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 Janina genießt ihr Leben als stadtbekannte Schlampe – bis DER GEBIETER in ihr Leben tritt, um sie zu züchtigen. Was sie nicht ahnt: Er ist ein Vampir, der von orgasmischer Energie lebt. Janina wird entführt in eine düstere Unterwelt, in der die Sünde regiert. Sie wird zur Sklavin der Lust; muss unschuldige Dirnen und Lakaien verführen, um ihren Meister zu nähren. Wird sie es schaffen, dem Dämon mit dem Riesendödel zu entfliehen? Oder wird sie selbst zur finsteren Göttin der Nacht?
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  Der Gebieter


  


 Janina räkelte sich lasziv auf der schwarzen Ledercouch in ihrem geräumigen Loft. Ihre sekundären Geschlechtsmerkmale spannten und ihre Lenden dampften vor freudiger Erwartung. Das lag nicht nur an der ausgedehnten Shopping-Tour. Ach, wäre doch jemand hier, der sie beobachten könnte. Sie würde ihm eine heiße Show abliefern! Ihr ganzer Leib verzehrte sich nach Berührung und einer harten Hand. Gerade heute! 


 Der Tag war so frustrierend gewesen wie ihr Kreditlimit ausgereizt. Die Shopping-Tour endete viel zu früh und dann verschwand auch noch die Sonne hinter einem Vorhang aus Wolken.


 Sie nippte noch einmal am Schampus und holte dann ihren besonderen Freund aus dem Geheimfach des Couchtisches. Ein Schnipp mit dem Fingernagel und sie vernahm das verheißungsvolle Lustbrummen, das sie so mochte. Sie spürte, wie die Feuchtigkeit in der unteren Hemisphäre zunahm. Sie benetzte Dr. Dee mit der Zunge, welche sie hungrig aus ihren blutroten Lippen schob. Dann nagte sie kurz am harten Holz ihres besten Freundes. Sie zog mit einem Ruck den Vorhang von der Fufu und schwenkte dann im Rahmen eines komplizierten Einparkvorgangs den Apparat in den vaginalen Sektor ein. „Ach, wärst du doch ein echter Kerl!“, hauchte sie und bebte vor Erregung. 


 Es klingelte an der Tür. Erschrocken fuhr sie hoch. „Scheiße!“ Sie stopfte den Vibrationsemitter zwischen die Couch-Kissen.


 Vor der Tür stand ein Mann mit einer rabenschwarzen Aura. Sein langer Lederumhang fiel bis zum Boden herab. Seine Augen brannten – vermutlich vom üppig aufgetragenen Mascara. Janina war wie paralysiert. Sie spürte keine Furcht, sie begehrte ihn augenblicklich. 


 „Woher?“, seufzte sie zaghaft. 


 „Ich komme aus dem Reich der Begierde!“, erwiderte der mysteriöse Geselle und trat einen Schritt vor. 


 „Kommst du, um mich zu holen?“ , stieß Janina hervor. 


 Der Mann packte sie an ihrem goldenen Haarschopf und zog sie zu sich heran. „Ich komme, um dich zu nehmen!“, sagte er mit gebieterischem Ton. Dann stieß er sie in die Wohnung und kam ihr nach. Er zog eine knallrosa Peitsche unter seinem Mantel hervor und stellte sich breitbeinig über die am Boden hechelnde Janina. 


 „Sei nicht zu sanft!“, forderte sie.


 Der schwarze Mann sog zischend die Luft ein und hob die Peitsche über den Kopf. 


 „Du wirst leiden!“, versprach er und ließ sie niedersausen. Janinas Wange blutete. Das Blut lief ihr über die Lippen und in den Mund. Es schmeckte köstlich! Dann öffnete der Fremde in Zeitlupe den Hosenschlitz. 


 Janina fasste sich zwischen die Beine und bemerkte, dass dort unten jemand sämtliche Lichterketten angeschaltet hatte „Komm doch herein, Santa Klaus!“


 Der schwarze Mann schob seinen Schlauch aus dem Bunker und befestigte einen Sprühkopf mit variabler Düse. „Ich bin gleich da!“, sagte er und beugte sich über Janina. 


 „Tu es!“, forderte sie.


 Er platzierte sein Konstrukt in ihrer Kemenate. Sie glaubte erst, sie müsse explodieren, doch es war himmlisch. Sie spürte eine unsichtbare Macht, die sich ihrer bemächtigte und die sie durchdrang – von den Zehen bis in die Strähnchen. 


 Das war kein normaler Liebhaber, das war ein Wesen aus einer fremden Welt, wo die Lust regierte. Der Rest des Aktes vollzog sich wie in Trance, so als würde Janina schweben. Kurz vor dem Höhepunkt hielt der düstere Geselle inne. Janina kreischte innerlich. „Nein! Hör nicht auf, versage mir nicht die Erlösung!“


 Der Mann entwand den Schlingel ihrer Umarmung und hielt ihn in die Luft. Das penile Dermatom pulsierte. „Jetzt wird es geschehen!“, rief er mit übermächtiger Stimmgewalt. Janina riss ehrfürchtig den Mund auf. Und da geschah es. Ein Strahl fegte sie weg, so dass sie zwei Meter weiter hinten erst zum Liegen kam. Es war eine Eruption gewesen, ein Geysir der Ekstase. Janina leckte sich die Lippen. Der süßliche Geschmack in ihrem Mund war eindeutig. Es schmeckte wie Bananenmilch. 


 „Du hast bekommen, was du verdienst!“, sagte der Mann und verschloss seine Hose wieder. 


 „Ja, Meister!“, sagte Janina. „Ich verstehe.“ 


 Der schwarze Mann trat an Janinas Balkontür und öffnete sie. „Halt dich bereit, ich werde zurückkehren“, versprach er. Mit diesen Worten trat er hinaus in die Nacht. Er ließ den Mantel fallen und Janina sah pechschwarze Flügel aus seinem Rücken wachsen. Er stieg auf die Brüstung und stürzte hinab in die Dunkelheit. 




  Tanzmäuse


  


 „Scheiß auf die Kreditkarte“, sagte Janina zu sich, während sie unter der Dusche das Saatgut ihres finsteren Gebieters abwusch. „Ich geh tanzen!“ 


 Heute war Mittwoch und das hieß: Cocktail-Night im „Happy Joe’s“. 


 Sie zog die hellorangenen Strapse an und band sich eine güldene Kette ins Haar. Dann düste sie los.


 Der Club lag etwas außerhalb des Zentrums in angesagten Szeneviertel King‘s Quarter in einem stillgelegten Bahnschuppen. 


 Janina stolzierte auf ihren klackenden Highheels an der Warteschlange vorbei, fasste dem Türsteher beherzt in den Schritt und steckte ihm die Zunge ins Ohr. Sie hatte noch nie für den Eintritt bei „Happy Joe’s“ bezahlen müssen. Und Warten kotzte sie sowieso an. Ihre beiden Best-Bitches-Forever, Lucy und Mandy-Chennai, waren schon da und schwangen ihre prallen Hüften auf der Tanzfläche, wie immer in engen Hotpants. Sie sahen durstig aus. Janina beschloss, Cocktails für alle zu holen Pussy Foot für Mandy-Chennai, White Russian für Lucy und nen Dirty Cunt für sich selbst. 


 „Hey, Mädels!“, begrüßte sie die anderen. 


 „Ja, geilo! Schau mal einer an, die Sexgöttin kommt!“, sagte Lucy und fummelte sich mit den Fingerspitzen an den Nippeln herum. 


 Mandy-Chennai schnappte sich gierig ihren Cocktail und stürzte ihn in einem Zug hinunter. Dann gab sie Janina einen Klaps auf den Po. „Danke, Schätzchen!“


 „Immer gern“, erwiderte sie und übergab Lucy den White Russian, um mit ihr anzustoßen. 


 „Ihr glaubt nicht, was mir vorhin passiert ist“, begann sie zu erzählen. „Mich hat ein schwarzer Sex-Engel flachgelegt. Der stand einfach so vor der Tür. Und kaum hatte ich ihm aufgemacht, stand schon sein Lipizzanerhengst im Stall!“


 „Wo ist denn da die Neuigkeit, du Luder?“, fragte Lucy und fing an, zu kichern. 


 „Stimmt ja, aber der Kerl war anders! Der hatte echte Flügel und ist einfach so vom Balkon gesprungen.“


 „Aber klaro, den wievielten Cocktail pfeifst du dir denn rein?“, witzelte Mandy-Chennai. 


 „Ich schwöre es bei meiner Scheide!“, beharrte Janina. „Aber egal, kommt! Jetzt lasst uns tanzen!“


 Sie drückten die leeren Gläser ein paar dahergelaufenen Lakaien in die Hand und stürzten sich in die Wellen aus Bass und Discokugel-Reflexionen. 


  


 Es muss gegen halb drei nachts gewesen sein, als sie aus dem Club traten. Draußen vor dem Eingang wartete ein knallpinkes Cadillac-Cabriolet auf sie. Auf der Motorhaube direkt über dem Grill war eine Kühlerfigur angebracht, eine blank polierte silberne Banane. Am Steuer saß ein Jüngling von vielleicht 18 Jahren, nackt bis auf einen braunen Lendenschurz. Auf der Rückbank hatte es sich der Gebieter bequem gemacht. 


 Sofort hatte Janina wieder den Geschmack von Bananenmilch im Mund. „Das ist der Typ!“, sagte sie zu ihren Freundinnen. 


 „Der hat dich flachgelegt?“ Lucy schien wenig überzeugt. 


 „Für mich sieht der total schwul aus!“, warf Mandy-Chennai ein. 


 „Ohne Scheiß, der war es!“


 Der Gebieter winkte die Frauen heran. Alle Skepsis und Zweifel fielen von ihnen ab und sie gingen wie ferngesteuert auf das Auto zu. 


 „Ihr werden meine Sklavinnen sein!“, sagte er mit tiefer Stimme. 


 „Jawohl, das werden wir!“, antworteten die drei im Chor. 


 „Gut!“, lobte der Gebieter und bedeutete dem Jüngling, den Motor zu starten. 


 „Hüpft rein, ihr Schnecken!“, sagte dieser. 


 Sie rasten mit Vollgas davon, dass Staub und Dreck nur so auseinanderflog. 


  


  




 

  Palastdirne


 


 Janina erwachte kopfüberhängend in einer komplizierten Lustschaukel, die in 23 Metern Höhe an der goldverzierten Decke des Palastes aufgehängt war. Sie hatte nur noch schemenhafte Erinnerung daran, was letzte Nacht passiert war, aber sie wusste instinktiv, dass es sagenhaft gewesen war. Ihr Musculus Pubococcygeus schmerzte höllisch. Sie würde sich wohl für heute krankmelden müssen. Der Büroalltag als Chefsekretärin kotzte sie sowieso an. Er bestand nur aus Kopieren, Kaffeekochen und Kommando Pimperle für die guten Kunden. 
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